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Berlin den 8. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
baben dem Prediger Schmeil zu Neinswalde, Res 
gierungs⸗Bezirk Frankfurt, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt, 
nachdem Hoͤchſtdieſelben die Prinzeſſin Albrecht Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit auf Hoͤchſtdero Reiſe nach Pyrmont 
bis Halberſtadt begleitet und von dort hierher zu⸗ 
rückgekehrt, am 4. nach Putbus abgereiſt. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath, Prä⸗ 

ſident der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden 
und Chef des Seehandlungs-Jaſtituts, Rother, 
iſt von Karlsbad angekommen. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath, Fuͤrſt 
Drucki⸗Ludecki, iſt nach Paris. abgereift, 


sda n d. 


Ruß land. 
Odeſſa den 17. Junk Um junge Leute zu 
Lootſen, Capitainen und Schiffs⸗Zimmerleuten zu 
bilden, iſt auf Befehl des Kaiſers in Cherſon eine 
Schifffahrts⸗Schule begründet worden, die am 27. 
Auguſt d. J. eröffnet werden fol. Die Zahl der 
1 Koſten der Krone in derſelben zu bildenden Zoͤg⸗ 
lnge iſt auf 24 feſtgeſetzt, die aus ſchließlich in den 
Städten der Gouvernements Neu⸗Rußland und 


Beſſarabien ausgewählt werden ſollen. Die Zahl 


der Penſionnairs iſt auf 40 beſtimmt; diefe Letzte⸗ 
ren zahlen jährlich 300 Rubel Penfton. Beide Klaſ⸗ 
fen von Zöglingen dürfen nicht unter 24 und nicht 
über 17 Jahr alt ſeyn. 


Briefen aus Konſtantinopel zufolge ſoll die Türe 
kiſche Miliz aus 300,000 Mann beſtehen; die regu⸗ 
lairen Truppen ſchaͤtzt man auf 100,000; man 
glaubte, daß ſich das Tuͤrkiſche Geſchwader in die⸗ 
ſem Jahre weder nach Tripolis noch nach Tunis be⸗ 
geben wird. 

Frankreich. f 

Paris den 1. Juli. Der heutige Moniteur ents 
hält folgende, von geſtern datirte und von Herrn 
Thiers gegengezeichnete Koͤnigl. Verordnung: „Ar⸗ 
tikel 1. Die Beſtimmung unferer Verordnung vom 
25. Mai d. J., welche die Pairs⸗ und die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer auf den 20. Auguſt 1834 einberief, iſt 
aufgehoben. Art. 2. Die Pairs⸗ und die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer werden auf den 31. Juli d. J. zuſam⸗ 
menberufen.“ — Dieſe Verordnung erläutert der 
Moniteur durch folgende Bemerkungen: „Die Zu⸗ 
ſammenkunft der Kammern ſollte am nächſten 20. 
Auguſt ſtattfinden. Sie ift durch eine Verordnung 
vom geſtrigen Tage näher gerückt und auf den 31. 
Juli anberaumt. Der König, welcher ſich im Mo⸗ 
nat Auguſt in die ſuͤdlichen Provinzen begiebt, die er 
noch nicht beſucht hat, wollte in dem Augenblick, 
wo die Kammern ſich verſammeln, nicht abweſend 
ſeyn. Daher wird der Koͤnig die Kammern, nach⸗ 
dem ſie ſich am 31. Juli verſammelt und konſtituirt 
haben werden, von feinem Prorogations⸗Rechte Ge: 
brauch machend, bis zum Schluß des Jahres pro⸗ 
rogiren, damit die neue Legislatur dann ihre wich⸗ 
tigen Arbeiten beginne.“ . 

Der Temps ſagt: „Binnen hier und 14 Tagen 
werden über 40,000 Mann Spaniſcher Truppen 
am Fuß der Pyrenäen verſammelt ſeyn; der beab⸗ 
ſichtigte Plan iſt, die Truppen unter den Befehlen 
des Generals Rodil bis an die Graͤnze vorruͤcken zu 
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laſſen und dann wie mit einer Invaſions-Armes in 
Navarra und Biscaya zu operiren. So ſteht es zu 
erwarten, daß der Empdrung in jenen Provinzen 
mit Einem Schlage ein Ende gemacht werden wird.“ 

Ja Navarra ſoll eine mit einem Engliſchen Paß 
verſehene Perſon im Auftrage des Don Carlos an⸗ 
gelangt ſeyn, um die Inſurgenten aufzufordern, 
ihre Sache nicht verloren zu geben, indem er ſelbſt 
(Don Carlos) binnen kurzem dort eintreffen werde, 
um fie zu unterſtützen. (2) i 

Das Journal des Débats meldet unter Madrid 
vom 18. Juni: „Die Cholera herrſcht zu Andujar, 
Villanueva de la Reyna, Villa de Gor und Cardela 
p Montejicar im Königreiche Jaen. Sie iſt wieder 
zum Vorſchein gekommen in Malaga, Velez⸗Ma⸗ 
kaga, Lucena, Izuaja, Donna Mencia, Montur⸗ 
que, Carqis und eres de la Frontera.“ 

Der Messager enthält folgende Privat⸗Nachrich⸗ 
ten aus Madrid vom 21. Juni: „Die Kbnigin⸗ 
Regentin will heute die gooo Mann Truppen des 
Rodilſchen Korps, die von dem Feldzuge in Portu⸗ 

al zurückgekehrt find, die Revue pafliren laſſen. 
Rodil iſt zum Ober: Befehlshaber der Operations⸗ 
Truppen und zum General⸗Capitain von Navarra 
ernannt. 

Nach einem hieſigen Blatte iſt eine Prinzeſſin 
von Neapel, Schweſter der Koͤnigin von Spanien 
und der Herzogin von Verry, zu Paris angekom⸗ 

men; fie ſoll beſtimmt ſeyn, die Gemahlin des 
Herzogs von Orleans zu werden. 
In dem jetzigen Moment, wo alle Augen auf 
die Halbinſel gerichtet ſind, wird es den Leſern 
angenehm ſeyn, die nachſtehende Skizze des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes der Spaniſchen Provinzen zu 
leſen. Sie iſt einem Schreiben aus Madrid vom 
21. Juni entnommen und ſteht (Engliſch) in Ca- 
lignani's Messenger vom 30. Juni: „Die wahre 
Lage Spaniens kann nicht erfaßt werden, wenn 
man nicht weiß, welcher Geiſt in den Provinzen 
berrfcht und wie ſtark die Parteien find, Andalu⸗ 
ſien (Sevilla, Cordova, Jaen und Granada) iſt 
ruhig. Die Cholera plagt das ſchoͤne Land. Die 
Anhänger der jungen Koͤnigin ſind zahlreich, vor⸗ 
nämlich in den Seeſtaͤdten. An der Küfte hat der 
Klerus wenig Einfluß; mehr im Innern. Anda⸗ 
luſien wird der Regierung keine ernſten Hinderniſſe 
in den Weg legen, vielmehr im unguͤnſtigen Fall 
eine Zuflucht gewähren. Uebrigens iſt der Süden 
Spaniens, was hoͤchſt regelwidrig, ohne politiſchen 
Einfluß. Eſtremadura iſt noch entſchiedener für 
die Königin; dieſe Provinz war von jeher die libe⸗ 
ralſte in Spanien; der Adel hat da den meiſten 
Grundbeſitz und wirkt mehr, als der Klerus, auf die 
untern Klaſſen. In Galizien, das volkreich und 
gut angebaut, iſt der öffentliche Geiſt in den Staͤd⸗ 
ten au der Küfte für die Königin; im Innern has 
ben die Moͤnche große Beſitzthuͤmer; eben ſo in 
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St. Jago, wo der Erzbiſchof des Karlismus vers 
dächtig iſt. Doch iſt zu bemerken, wie der Klerus 
in Galizien meiſt zu den Orden der Bernhardiner 
und Benediktiner gehoͤrt und darum weniger karli⸗ 
ſtiſch iſt, als in andern Provinzen, wo Franziska⸗ 
ner und Karmeliter die Mehrzahl bilden. Von dem 
Königreich Leon gilt foft daſſelbe wie von Galizien, 
Queſada hat es kraftvoll in Ordnung erhalten. 
Aſturien if für die neue Ordnung der Dinge, Alt- 
kaſtilien iſt am meiſten zuruck: es würde wohl dem 
Beiſpiel der baskiſchen Provinzen gefolgt ſeyn, Hätte 
ein weniger energiſcher General als Queſada das 
Kommando gehabt. Die Bevölkerung von Altka⸗ 
ſtilien iſt in großer Mehrzahl karliſtiſch. Neukaſti⸗ 
lien, wo der Sitz der Regierung, wird dadurch im 
Zaum gehalten, denn außerdem würden die Mans 
cha, Toledo und Cuenca der Königin viel zu ſchaf⸗ 
fen machen. Zu Madrid ſelbſt find die untern Klaſ⸗ 
ſen ſchlecht geſtimmt; aus ihnen waren die Koͤnigl. 


Freiwilligen genommen, die entwaffnet wurden. 


Der Mittelftand iſt liberal. Murcia und Valenzia 
ſind faſt mit Andaluſien in eine Reihe zu ſtellen. 
Konſtitutionelle und Karliften halten ſich das Gleich⸗ 
er Daſſelbe gilt für Arragonien, nur daß die 
iberalen in geſellſchaftlicher Beziehung hoͤher ſte⸗ 
hen. Vom Ebro bis an die Pyrenäen iſt das Volk 
konſtitutionell geſinnt. Saragoſſa hat ſich unter 
allen Städten Spaniens am entſchiedenſten liberal 
ausgeſprochen. In Oberarragonien hat der Kle⸗ 
rus nichts zu ſagen. Katalonien iſt in den Staͤd⸗ 
ten konſtitutionell, in den Gebirgsgegenden Farlie 
ſtiſch. Biscaya und Navarra find für den Infan⸗ 
ten, weil fie den Verluſt ihrer Privilegien fürchten. 
Der Klerus benutzt dieſe Stimmung zu ſeinen Zwek⸗ 
ken; es wird ſchwer halten, dieſe Provinzen bald 
und ganz zu pacifiziren. N 
er Belgien. 

Bruͤſſel den 28. Junſ. Der König iſt vorge⸗ 
ſtern Abend von ſeiner Reiſe nach Antwerpen und 
5 — zurückgekommen und wird heute nach Paris 
abgehen. 

Aus dem Anklage⸗Akt gegen die Plünderer vom 
5. und 6. April lernt man erſt das Flugblatt ken⸗ 
nen, das am Tage vor dem Ausbruch der wilden 
Scenen in Brüffel vertheilt ward, und allerdings 
geeignet war, die Proletarier aufs Hoͤchſte zu ent⸗ 
flammen. Die Naſſauiſche Dynaſtie wird darin 
mit den ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert, und ihre 
Anhaͤnger „eine Handvoll elender Orangiſten, feige 
Verräther, die im Stillen konſpiriren“ der Rache 
des Volks denunzirt. Das „hoͤlliſche Geſindel“ 
müßte vernichtet, die „Giftpflanze“ mit der Wur⸗ 
zel ausgerottet werden. Dem mordbrenneriſchen 
Machwerk war eine Lifte der Orangiſten angehängt, 
an welcher ein Akt der Volksrache auszuüben ſei. 
Bei den meiſten Namen war auch die Wohnun 

angegeben, Man hat, nach Unterſuchung der Brüjs 
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ſeler Druckereien, durch Vergleichung der Lettern 
herausgebracht, in welcher Offizin das gedachte 
lugblatt gedruckt worden iſt. Der Inhaber der⸗ 
ſelben (er heißt Erickr) iſt einer der Angeklagten. 
eben ihm figuriren, als die Hüupter des Anſchla⸗ 
ges, Abts und Winkelmann, Kaufleute, und Co⸗ 
nink, Ex⸗Offtzier vom erſten Jäger⸗Regiment. 
Man hofft, es. werde mindeſtens eine Stunde 
Weges von der Eiſenbahn von Brüſſel nach Me⸗ 
cheln ſchon zu den September⸗Feſten beendigt ſeyn. 
Dann werden auch die Muſter-Dampfwagen aus 
England angekommen ſeyn, und es iſt im Plane, 
während der Feſte dem Volke freie Fahrt auf der 
neuen Kunſtſtraße zu gewähren. 

— Den 29. Zuni. Der König iſt heute nach 

aris abgereiſt. 

„Man behauptet,“ ſagt der Eclair, „daß waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts des Koͤnigs zu Paris eine 
Konferenz in Betreff des Verfahrens ſtatthaben 
werde, das ſeine Regierung, dem Koͤnige von Hol⸗ 
land gegenüber, der ſich beſtimmt gegen jede Wie⸗ 
deraufnahme neuer Unterhandlungen erklaͤrt hat, 

beobachten ſoll.“ 

Hieſigen Blättern zufolge, iſt 
den in ſeinen Dienſten befindlichen Belgiern ſo zu⸗ 
frieden, daß er im Begriffe ſteht, unſerm Kriegs⸗ 
Miniſter durch Ueberſendung eines Ordenszeichens 
feine Dankbarkeit für deſſen Mitwirkung bei dem 
Engagement jener Truppen zu bezeugen. 

Im Phare von Antwerpen lieſt man: „Die Han⸗ 
delsleute und Rheder unſerer Stadt haben an die 
Repraͤſentanten-Kammer eine Bittſchrift gerichtet, 
worin ſie den fortſchreitenden Verfall der Belgiſchen 
Handels⸗Marine, welche durch die Hinderniſſe, die 
fie erleidet, noch mehr gefährdet wird, ſchildern. 
Unter der vorigen Regierung, ſagen ſie, zaͤhlte der 
Hafen von Antwerpen 120 Schiffe; hiervon find 
ihm nur noch 39 uͤbrig und von 78 Schiffen, wel⸗ 
che im Jahre 1833 in den naͤmlichen Hafen, von 
den Küften Frankreichs kommend, eingelaufen ſind, 
führten nur 8 die Belgiſche Flagge. Die Vittſtel⸗ 
ler finden die Urſache dieſes Verfalls in den gegen 
wärtigen Mauth⸗Geſetzen.“ 

Antwerpen „den 1. Juli. Nach dem Journal 
du Commerce d' Anvers iſt es beſtimmt, daß der 
große Dreimaſter „Van de Werf“ von 900 Ton⸗ 
nen nach Holland auswandert, wo er fuͤr Rechnung 
der Nieder laͤndiſchen Handelsgeſellſchaft fahren wird, 

Großbritannien. 

London den 27. Juni. Ihre Majeftät die Rd 
nigin wird, wie verlautet, am 5. Juli nach Hel⸗ 
voetsluis unter Segel gehen. 

In der heutigen Sitzung des Oberhauſes 
zeigte Graf Grey an, daß er am Dienſtage auf die 
wiederholte Einbringung der Irlaͤndiſchen Zwangs⸗ 
Bill antragen wolle. Hierauf beſchwerte ſich der 
Lord⸗Kanzler darüber, daß er, in feiner Eigen⸗ 


Dom Pedro mit 


nor, die Lords Brougham, Holland, 


ſchaft als Richter, von der Morning⸗Poſt auf die 
groͤblichſte Weiſe beleidigt worden ſey, und die De⸗ 
batte erhielt ganz das Anſehen, als ob auf eine 
Verletzung der Privilegien des Hauſes erkannt wer⸗ 
den würde. Der Herzog von Wellington ſelbſt 
konnte dieſen Schritt nicht mißbilligen, und es wur⸗ 
de beſchloſſen, den Drucker jenes Blattes auf naͤch⸗ 
ſten Montag vor die Schranken des Hauſes 5 laden. 

Unter den Pairs, welche am letzten Montage 
für die zweite Leſung der Bill für die bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden geſtimmt haben, nennt 
der Courier die Herzöge von Somerſet und Leinſter, 
den Marquis von Weſtminſter, den Grafen Rad⸗ 
Denman, 
Sturton, Suffteld, Bexley und Calthorpe. Unter 
denen, die durch Vollmacht ſtimmten, waren der 
Herzog von Suſſex, die Marquis von Wellesley 
und Angleſea und der Biſchof von Norwich. Kein 
katholiſcher Pair hat gegen die Vill geſtimmt. 

Aus einem Bericht der hieſigen geographiſchen 
Geſellſchaft geht hervor, daß die ſämmtlichen Nach⸗ 
richten, welche der unglückliche Lander auf ſeiner 
zweiten und letzten Expedition nach Afrika geſam⸗ 
melt hatte, durch zwei feiner glücklich zurückgekehr⸗ 
ten Gefährten, den Marine⸗Aeutenant Allan und 
Herrn Laird, gerettet worden ſind. 

Aus einem Verzeichniß von den 37 einzelnen 
Wahlen, die ſeit den allgemeinen Parlaments⸗ 
Wahlen ſtattgefunden haben, ergiebt ſich folgendes 
Verhältniß der drei Parteien, Tories, Whigs und 
Radikalen, zu einander: Radikale wurden fünf ge⸗ 
wählt, Tories 12 und Whigs 20. Die Majoritaͤt 
der Whigs uber die Tories betrug alſo 8, uͤber die 
Radikalen 15 und über ihre Gegner zuſammenge⸗ 
nommen 3. Unter den 37 erledigten Parlaments- 
Sitzen waren 30 von Whigs, 3 von Tories und 
2 von Nadikalen eingenommen. Die Tories haben 
alſo um 7 Mitglieder und die Radikalen um 3 an 
Stärke gewonnen. 

Lord Adolphus Fitzclarence wird ſich, dem Brigh- 
ton Guardian zufolge, mit der Baroneſſe Wenman 
vermaͤhlen. 

Aus Liſſabon ſind dieſer Tage mehrere Schiffe 
angelangt. Die Nachrichten, welche ſie mitgebracht 
haben, und die bis zum 14. Juni reichen, lauten 
ſehr befriedigend in Bezug auf den Zuſtand des Lane 
des. Die Ruhe war uberall wieder hergeſtellt und 
Dom Pedro hatte die 7000 Mann ſtarle Liſſoboner 
National⸗Garde bereits aufgelöft, da ihre Thaͤti 
keit nicht mehr erfordert wurde. Eines der in Ports⸗ 
mouth aus Liſſabon angekommenen Schiffe, die 
„Betſey“, mit Spaniſchen Auswanderern, 200 an 
der Zahl, iſt bereits wieder von dort nach Hamburg 
abgeſegelt, nachdem die Paſſagiere mit dem Gefol⸗ 
ge des Don Carlos eine Unterredung gehabt hatten. 

Der Admiral Napier, welcher am 25. mit ſeiner 
Familie in der Fregatte „Braganza“ von Liſſabon 
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zu Portsmouth anlangte, wurde daſelbſt mit allge⸗ 
meinem Jubel empfangen. 


Dem Courier zufolge, wollte Don Carlos ſich 8 


von Portsmouth nicht nach London ſelbſt, ſondern 
nach Brompton in der Nähe der Hauptſtadt bege⸗ 
ben, und es wurden bereits die Vorbereitungen zu 
feiner Abfahrt getroffen; die Salut⸗Schuͤſſe habe 
er bei dieſer Gelegenheit abgelehnt; ſeine beiden Soͤh⸗ 
ne laſſe er in Portsmouth zuruͤck, und auch er ſelbſt 
gedenke wieder dorthin zuruͤckzukehren, wenn es ihm 
in Brompton nicht geſiele. 

Die Begleiter des Don Carlos ſollen, wie die 
Times behaupten, den General Moreno in Ports⸗ 
mouth gar keines Geſpraͤchs gewürdigt und der Un⸗ 
wille der dortigen Bevölkerung, vor der er ſich ver⸗ 
borgen halten mußte, ihn bewogen haben, ſeine Zu⸗ 
flucht nach London zu nehmen, doch wiſſe man nicht, 
wo er wohne. 

Glaubt man dem „John Bull“, d. h. dem Zei⸗ 
tungsblatte dieſes Namens, ſo hat die Regierung 
durch Hrn. Backhouſe dem Infanten Don Karlos 
einen foͤrmlichen Antrag machen laſſen, er moͤge 
auf die Spaniſche Krone Verzicht leiſten, in wel⸗ 
chem Falle man ihn wie einen Engliſchen Prinzen 
behandeln, und ihm ein ſtarkes Jahrgeld, neben 
dem, welches ihm Spanien zu zahlen habe, aus⸗ 
ſetzen wuͤrde. „Don Karlos“ — ſo ſagt „John 
Bull“ — „hat dieſe Vorſchlaͤge mit Unwillen zu⸗ 
ruͤckgewieſen, inde ener erklärte: feinem angebornen 
Rechte auf die Spaniſche Krone konne er nicht ent⸗ 
ſagen, ohne ſeine Pflicht gegen Gott, der es ihm 
beſchieden, zu verletzen; auch duͤrfe er den Rechten. 
ſeiner Soͤhne und Verwandten nichts vergeben; 


welche Ehre man ihm erzeigen wolle, ſey ihm gleich⸗ 


gültig, und wenn er Geld brauche, werde er ſol⸗ 
ches ſchon von getreuen Spaniern bekommen und 
von ſonſt Niemandem annehmen.“ 

Die Limes enthalten einen langen Artikel uͤber 
die neueſten Ereigniſſe in Portugal; es erhellt da— 
raus, daß Don Karlos anfangs nach Italien, dann 
nach Flandern habe gehen wollen; nachdem ihm 
beides verweigert, entſchloß er ſich, feinen Aufent⸗ 
balt in England oder Frankreich zu nehmen. Be⸗ 
vor der Jufant in England aus Land ſtieg; ſollte 
er ein ähnliches Dokument in Bezug auf Spanien, 
wie D. Miguel in Betreff Portugals, unterzeichnen, 
welches er jedoch, nach der Angabe des Courier, 
beharrlich verweigerte. 

Der Pair von Frankreich, Graf von Montalem⸗ 
bert, ſchreibt unterm 30. Mai aus Munchen an die 
Times, um eine Angabe des Münchener Korre⸗ 
ſpondenten dieſes Blattes, als habe die Bayeriſche 
Polizei ſeine Wohnung und ſeine Papiere durchſu⸗ 
chen laſſen, weil ſie ihn im Verdacht gehabt, daß 
er in eine Verſchwörung zur Ermordung mehrerer 
Deutſchen Fuͤrſten verwickelt ſey, für eine reine Er⸗ 
dichtung zu erklaren. 


5 S BR 

In einem von Franzöͤſiſchen Blättern mit⸗ 
getheilten Schreiben aus Madrid vom 1 Juni lieſt 
man: „Die Karliſten haben ſich nun in hren Hoff⸗ 
nungen ſo oft getäufcht geſehen, daß man denken 
ſollte, die Zeit wäre endlich gekommen, wo ſie ſich 
der beſtehenden Regierung unterwerfen wurden, 
aber zum Unglück für ſie ſelbſt ſchmieden ſich taͤg⸗ 
lich neue Pläne, wobei die Agenten, die von ihnen 
beſoldet werden, um dieſelben auszuführen, ge⸗ 
woͤhulich felbft das Opfer werden. Vor wenigen 
Tagen hatten fie es auf einige Korporale, Unterof⸗ 
fiziere und Gemeine der Königlichen Garden ges 
muͤnzt, und nian bemerkte, daß ungemein viel Geld 
in den Kaſernen dieſes privilegirten Corps umlief. 
Auch kam es zu einigen Thaͤtlichkeiten zwiſchen den 
Soldaten dieſer Garden und dem Prinzeſſinnen⸗Re⸗ 
giment, welches entſchiedenere liberale Geſinnungen 
hegt. Es heißt ſogar, daß bei dieſem Handgemen⸗ 
ge Mehrere verwundet und ein Mann getoͤdtet wor⸗ 
den. Am Sonntage wurde auch Einer von der 
Stadt- Miliz umgebracht, weshalb aber und durch 
wen, das hat man nicht ermitteln koͤnnen. An 
demſelben Tage wurden einige Karliſten, die den 
Don Carlos hochleben ließen, von den Milizen nie⸗ 
dergehauen, und bei den von den Karliſten veran— 
ſtalteten Feſten kommen taͤglich Mordthaten vor. 

Am 14. Juni ſcheint in Biscaya ein ziemlich be⸗ 
deutendes Treffen zwiſchen den Truppen des Si⸗ 
mon de la Torre und den Chriſtinos ſtattgefunden 
zu haben, wie ſich aus folgendem Bericht ergiebt, 
den Erſterer, der ſich Ober-Befhlshaber der 1. Die 
viſion der Königlichen Armee von Biscaya nennt, 
unterm 16. Juni aus ſeinem Hauptquartier Voideg 
an den Chef der geſammten Karliſtiſchen Truppen, 
Don Thomas Zumalacarreguy, darüber erſtattet 
hat: „Ich halte es fuͤr eine Ehrenſache, Ew. Ex⸗ 
cellenz anzuzeigen, daß ich mit 1500 Mann 3000 
Feinde in den zwiſchen Huerma und Durango gele⸗ 

enen Poſitionen von Arcytio total geſchlagen habe. 

eine Truppen mandvristen mit der größten mili⸗ 
tairiſchen Präciſton. Bis zu dieſem ſchoͤnen Tage, 
den 14. d. M., wußte ich den Werth der Basken 
nicht in ſeinem vollen Umfange zu ſchaͤtzen. Das 
erfte Bataillon, von feinem würdigen Oberſt Yuan 
Antonio von Veraſteguy befehligt, hat aufs muth⸗ 
vollſte mit dem Bajonnett angegriffen. Der Ver⸗ 
luſt des Feindes kann auf nicht weniger als 400 
Mann geſchaͤtzt werden; der unſrige betrug nicht 
ne als 50, meiſtens Leute vom erſten Batail- 
on.“ . 

In einem Schreiben aus Baſtan vom 20. heißt 
es: „Vorgeſtern früh hörte man von 6 bis 11 Uhr 
ein heftiges Gewehrfeuer in der Gegend von Ais⸗ 
corue, 3 Meilen von Pampelona. Die von Lorenzo 
und Luvares befehligten Truppen ſcheinen mit den 
5 Navarreſiſchen Bataillonen zuſammengetroffen 
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= genäthigt worden zu ſeyn, ſich auf Berrio, 3 
terfel- Meilen von Pampelona, zurückziehen. — 

er General Mina wird im Laufe des naͤchſten Mo⸗ 
nats in Spanien erwartet. — Geſtern Abend hör: 
ten wir, daß Queſada, der ſich mit Lorenzo verei⸗ 
nigen wollte, am Tage nach der Affaire, die der 
Letztere gegen Zumalacareguy zu beſtehen hatte, ein 
Treffen geliefert habe, wie es in dieſen Provinzen 
noch nicht vorgekommen ſey. Man verſichert, es 
ſeyen über 1009 Karliſten auf dem Kampfplatze ge: 
blieben.“ 

Portugal. 

Der Morning - Herald meldet aus Liſſabon: 

„Aus dem in der Cronica enthaltenen Verzeichniß 


von den 49 Perſonen, welche Dom Miguel beglei- 


ten, erlieht man, daß der Graf von Soure der eins 
ve Mann von Bedeutung darunter iſt. Der Graf 
lebt die Stiergefechte ſehr und iſt daher auch ein 
großer Liebling von Dom Miguel. Letzterer fol, 
wie es jetzt heißt, die Abſicht haben, ſich nach Ber⸗ 
lin oder St. Petersburg, ſtatt nach Italien oder 
Oeſterreich, zurückzuziehen.“ 

Der Courier enthält ein Schreiben aus Goligao 
vom 4, Juni, worin es heißt: „Ehe dieſer Brief 
Ihnen zukommt, werden Sie von Dom Miguels 
Sturz und feiner Abreiſe aus dieſem Lande gehört 
baben. Die vor einigen Tagen publicirte Amneſtie 
bat große Unzuftiedenheit erregt. Dom Pedro hat 
keine leichte Aufgabe. Er muß große Entſchloſſen⸗ 
beit zeigen, den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, 
ſonſt wird die Amneſtſe wenig nutzen; der größte 
Theil derjenigen, die ſich Conſtitutionelle nennen, 
ſcheint wenig Edelmuth zu beſitzen, und hat ſeinen 
Sinn nur auf Rache gerichtet. An vielen Orten 
bat der Dolch wieder ſeine Rolle gefpirlt; ſchon find 
ihm in Santarem, Punhate und Torres Novas 


mehrere Opfer gefallen, und wenn ich nach dem 
Bezirk, den ich bier zu beobachten Gelegenheit ha⸗ 


be, auf den Zuſtand des Landes ſchließen darf, ſo 
wird es wahrſcheinlich eine Menge von Mordthaten 
geben, wenn die Regierung ſich nicht entſchloſſen 
zeigt, ihnen durch augenblickliche Beſtrafung der 
Verbrecher ein Ziel zu ſetzen.“ 

Ja einem von eben dieſem Blatte mitgetheilten 
Privat⸗Schreiden aus Lifſabon vom 9. Juni heißt 
es unter Anderem: „Es iſt aufgefallen, daß weder 
die Infantin Donna Iſabella Maria am Tage ihrer 
Ankunft der Königin und der Kaiſerin einen Beſuch 
abgeſtattet, noch die Letzteren ſich zu einem Beſuch 
bei ihr auf deren Landſitz begeben, den ſie ſogleich 
nach ihrer Landung bezogen hat. — Es ſcheint jetzt 
ziemlich gewiß, daß die Unruhen in dieſem ungluͤck⸗ 
lichen Lande, ſtatt zu Ende zu ſeyn, nun von neuem 
anfangen werden. Bisher befanden wir uns nur 
in einem Kriegs⸗Zuſtande; jetzt aber koͤnnen wir 
erwarten, bald die ganze Nation unter fünf bis 
ſechs oder der Himmel weiß wie vielen Panieren ge⸗ 
gen ſich ſelbſt in Harniſch zu ſehen, und wenn die 


Engliſche Regierung nicht ein Truppen⸗Corps hier⸗ 
her ſendet, um irgend eine beſondere Partei in An— 
ſehen zu erhalten, fo konnen wir demſelben benei— 
denswerthen Zuſtande entgegenſehen, in dem ſich 
die Spaniſch⸗Sͤd⸗Amerikaniſchen Staaten befinden. 
Die maͤchtigſte unter dieſen Parteien durfte die durch 
eine Coalition Dom Pedro's mit den Abſolutiſten 
gebildete ſeyn, denn die Letzteren zeigen ſich ſehr be⸗ 
eifert, ihn an ihre Spitze zu ſtellen; und wenn Sie 


einen Augenblick bedenken, wie furchtbar dieſe Par- 


tei ſelbſt in den Handen von Dom Miguels planlo⸗ 
ſen Rathgebern war, ſo koͤnnen Sie leicht ermeſſen, 
wie ſtark ſie werden koͤnnte, wenn ſie von talentvol⸗ 
len Maͤnnern geleitet wuͤrde. Die nächſte in der 
Reihe iſt die republikaniſche, mit dem General Sal⸗ 
danha an der Spitze. Dann kommen die Männer 
der „Königin und der Charte“, die von den Her⸗ 
zogen von Palmella und von Terceira angeführt 
werden, und die letzte und zugleich die geringſte bil⸗ 
den diejenigen, welche das Scepter von dem Hauſe 
Braganza auf die Neben- Linie Cadaval zu uͤbertra⸗ 
gen wänfchen. — Geſtern Abend wurde ein anftäns 
dig gekleideter Mann dicht am Opernhauſe und zwei 
Andere in anderen Stadttheilen ermordet gefunden.“ 


Dürr ke 


Die Times enthält folgendes Privat: Schreiben 
aus Konftanfinopel vom 27. Mai: „Der Bruch 
zwiſchen der Pforte und Aegypten ſcheint unvermeid⸗ 
lich. Auf einen von Mehemed Ali an den Sultan 
gerichteten Brief, deſſen ich neulich erwähnte, hat 
der Divan geantwortet, daß die Tuͤrkiſche 11 0 
rung nimmermehr ihre Anſprüche auf den zweijaͤh⸗ 
rigen von Aegypten dem Großherrlichen Schatz 
ſchuidigen Tribut aufgeben oder die Bezirke von 
Urfa und Rana, von denen, obgleich ſie zum Pa⸗ 
fibalit Diarbefir gehören, Ibrahim Paſcha Beſitz 
zu nehmen für gut befunden hat, der Autorität Meh⸗ 
med Al’ unterwerfen laſſen werde. Der Sultan 
dringt auf augenblickliche Räumung beider Orte und 
auf Bezahlung aller Rückſtaͤnde. Da die Einräus 
mung dieſer Bedingungen das sine qua non des 
Tributs ſind, ſo ſind ſie auch das sine qua non der 
Unterthänigkeil. Beide vertrauen auf das Gluͤck; 
Jeder verachtet feinen Gegner; Jeder hat Beſchwer⸗ 
den vorzubringen; Beide find ſtarrſinnig; Beide von 
Schmeichlern umgeben. So iſt das Arrangement, 
welches Frankreich und England zur Erhaltung des 
Europäilchen Friedens für nothwendig hielten, wies 
der in Nichts zerfallen, und, dem Traktat zufolge, 
duͤrfte nun eine Intervention unvermeidlich ſeyn; 
die Verhältriffe vom Februar vorigen Jahres wie⸗ 
derholen ſich unter, wo moͤglich, noch vermehrten 
Schwierigkeiten; die Kriſis iſt von der größren Wich⸗ 
tigkeit, und es fragt ſich jetzt, wozu das Bundniß 
von Frankreich und England fuͤhren und was Ju 
land thun wird. — Die Angelegenheit der Inſel 
Samos ſoll beigelegt ſeyn.“ 
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Deutſchland. Ba 
Frankfurt den 4. Juli. (FIrkf. O. P. A. Ztg.) 
Auch in England hat ſich die Regierung genoͤthigt 


geſehen, zwiſchen den Anhaͤngern des Alten und 


den zu raſchen Reformatoren die „rechte Mitte“, 
wenn nicht einzuhalten, doch zu ſuchen. Dies zeigte 
ſich neulich auffallend, als die Frage uͤber das Kir⸗ 
chengut in Irland eine Spaltung im Minifterium 
veranlaßte. Lord Grey mußte das Kabinet epu⸗ 
riren, weil Herr Stanley und ſeine Freunde von 
dem Prinzip der Unantaſtbarkeit geiſtlicher Einkünfte 
nicht abweichen wollten. Sobald aber die entſtan⸗ 
dene Lucke wieder ausgefüllt war, nahm man, ſtatt 
nunmehr auf dem eingeſchlagenen Wege voranzu⸗ 
gehen, eine aufſchiebende Magßregel, um Zeit zu 
gewinnen und die laugſame Wirkung des anerkann⸗ 
ten Grundſatzes abzuwarten. Statt über die Ver⸗ 
wendung des isifchen Kirchenguts ſofort zu bera⸗ 
then, ernannte man eine Kommiſſion, um erſt zu 
unterſuchen, in wie weit daſſelbe den Bedarf des 
proteſtantiſchen Klerus uͤberſteige. Dieſe von Furcht 
oder Klugheit eingegebene Auskunft hat aber weder 
O'Connel und Shiel, noch Wellington und Peel zus 
frieden geſtellt. Die irländifchen Abgeordneten kla⸗ 


en, mit der Kommiſſion ſei es nur darauf abges 


ehen, die Entſcheidung einer dringenden Frage un⸗ 
abſehlich hinauszuziehen, und die Haͤupter der To⸗ 
ries beruhigen ſich nicht in dem Gedanken, daß die 
Gefahr doch vorerſt entfernt iſt, 47 vielmehr 
fort, dem Grundſatz ſelbſt, den Lord Grey und 
Lord Althorp nach langem Zoͤgern zugeſtanden ha⸗ 
ben, feindlich entgegen zu treten. 

Speyer den 27. Juni. Sicherm Vernehmen 
nach ſind die beiden Ausgewichenen, Chriſtian 
Scharpff und Barth, in Bern, von wo aus fie auf 
zührerifche Proklamationen nach Deutſchland vers 
breiten halfen, aufgegriffen und uͤber die Graͤnze 
gewieſen worden. 

Küͤrzlich widerſetzte ſich eine Schwaͤrzerrotte der 
zu Leimersheim aufgeſtellten Zollſchutzwache. 
wurden Flintenſchuͤſſe gewechſelt, und einer der 
Schwarzer ward durch eine Kugel getoͤdtet. 

Sch weiz. 

Bern. Die „Allg. Schweizerztg.“ berichtet, 
daß, wiewohl die radikalen Blätter laͤngſt den Ab⸗ 
marſch ſaͤmmtlicher Savoyerzuͤgler verſicherten, und 
ſogar eine groͤßere Anzahl derſelben ablaufen ließen, 
als je im Kantone geweſen, doch Rauſchenblatt, 
ein Theilnehmer an jenem Zuge, den 23. Juni noch 
in der Naͤhe Berns erblickt wurde. 

Genua den 19. Juni. Der Gazettä di Genova 
zufolge, waren ein Theil des Gefolges des Dom 
Miguel und einige feiner Begleiter, worunter der 
General Lemos, am 18. Juni Morgens an Bord 
der Engliſchen Korvette „Nimrod“ im Hafen von 
Genua angelangt. 


Es 


Rom den 24. Juni. Die Exkommunikation D. 
Pedro's ſollte, dem Vernehmen nach, geſtern pu⸗ 
blizirt werden, unterblieb aber, vermuthlich, weil 
die Sachen in Portugal ſich nun ſo ganz anders 
gefaltet haben. Noch vor ein Paar Monaten hätte 
eine ſolche Maaßregel Dom Miguel vielleicht mehr 
genützt, als ihm zuletzt die Quadrupelallianz gez 
ſchadet hat. 7 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz hat dem Mu⸗ 
ſik⸗Direktor Dr. Loͤwe zu Stettin für feine muſi⸗ 
kaliſchen Leiſtungen eine goldene Medaille mit Hoͤchſt⸗ 
deſſen Bruſtbild und der Inſchrift: „Dem Muſik⸗ 
Direktor Löwe,“ zuftellen zu laſſen, auch bei Hoͤchſt⸗ 
feiner letzten Anweſenheit in Stettin einer befohle⸗ 
nen Aufführung des von Herrn Löwe komponirten 
Oratoriums: „die Sieben-Schlaͤfer “, beizuwoh⸗ 
nen die Gnade gehabt. 


Zu den kuͤnſtlichen Fahrbahnen nimmt man: a) 
dicke Eiſenſchienen auf Steinunterlagen; fie find die 
beſten, aber die theuerſten, — b) 0 Eiſenſchie⸗ 
nen auf Holzunterlagen, ſie ſind wohlfeiler, aber un⸗ 
dauerhaft, — c) Steinſchienen auf Steinunterla- 
gen, welche da am meiſten zu empfehlen ſind, wo 
ſich Steinbruͤche finden und die Fuhren nicht zu theu⸗ 
er find. Sie find aber für Transporte mit Zug⸗ 
thieren zu rouh, doch die Dampfwagen überwinden 
mit Leichtigkeit dieſe Schwierigkeit, der ihnen zugleich 
dazu dient, daß fie Elevationen paſſiren koͤnnen, oh⸗ 
ne zuruͤckzugleiten; auf einer glatten Eiſenſchiene 
koͤnnen die Dampfwagen ihre Laſt nicht über eine 
Neigung von 2; ziehen. — Holzbahnen ſind für die 
kurze Zeit ihrer Dauer zu theuer. — Hundertfach 
wiederholte Verſuche, Dampfwagen auf gewoͤhnli⸗ 
chen Straßen in Bewegung zu ſetzen, zeigen, daß 
die Anwendung der Dampfkraft auf Fuhrwerke al⸗ 
ler Art ausführbar iſt, und man bald der Eiſen⸗ 
bahnen wird entbehren Fönnen. Da jetzt die Dampf⸗ 
wagen gelenkt, Dampfmaſchinen von jeher gar blos 
mit erhitzter Luft ohne Waſſer und mit weniger 
Brennmaterial, als ein Pferd Hafer braucht, in 
Venen geile werden 9 7 I. meint ein 

mpfefreund, es wäre fuͤrderhin thoͤricht, fi 
andrer Wagen zu bedienen. ae 


Zu Antwerpen wurde unlaͤngſt einem Troͤdler ein 
altes Gemälde zum Kaufe angeboten, das er um 
einige Groſchen kaufte, und gleich darauf um eini⸗ 
2 Gulden wieder verkaufte. Der letzte Käufer aber 
endete das Gemälde nach Brügge, wo er 3200 Fr. 
dafuͤr erhielt, denn er hatte darin ein Werk Rapha⸗ 


el's erkannt. (21) 


Bei den Franzoſen regt ſich die Luft und die Bes 
gierde nach Deutſcher Poeſie immer mehr. Der 
liebenswürdige Dichter Marmier hat eine herzliche, 


— 


warme und wahre Charakteriſtik Ubland's geſchrie⸗ 
ben und einige Lieder deſſelben metriſch oder in rhyth⸗ 
miſcher Proſa mit treuer Wiedergabe ihres Charac⸗ 
teriſtiſchen üͤberſetzt. 

(Frkfr. O. P. A. Zeit.) Die Deutſchen Univerſi⸗ 
fate 122 im Engiſſchen Parlament eine ſchlimme 
Note bekommen und werden ſich wehren muͤſſen. 
Bei der Debatte Über die Zulaſſung der Diffenters, 
d. h. der nicht zur anglikaniſchen Kirche Gehörenden, 
zu Oxford und Cambridge (Unterhausſitzung vom 
20. Juni) ließ ſich ein Anhänger des Alten, Hr. 
Goulburn, polternd und zürnend vernehmen: 
„Die Diſſenters ſeyen liſtige Leute, denen nicht zu 
trauen. Jetzt wollten ſie nur die Thüre zu den Unis 
verſitäten geöffnet haben; aber kaum werde das be⸗ 
willigt ſeyn, würden ſie neue Forderungen machen. 
Wie es in gelehrten Anſtalten ausſehe, wo man nicht 
auf ein beſtimmtes Religionsbekennkniß balte, da⸗ 
von könne ſich überzeugen, wer den Blick auf die 
Deutſchen Univerfitäten richte. Da werde keine 
Unterſchrift eines Symbolums gefordert und die 
Studien ſtaͤnden allerdings auf einer hohen Stufe. 
Wie ſtehe es aber um die Religion? Die wohlwei⸗ 
ſen Profeſſoren ſchrieben Werke zur Verfechtung des 
Rationalismus, der doch mit der Offenbarungsleh⸗ 
re nicht vereinbar ſei. Auch in den vereinten Staaten 
von Amerika dringe ſich dieſelbe Erfahrung auf: wer 
da als ein rechtgläubiger Chriſt auf die hohe Schule 
gehe, komme als Unitarier zuruͤck. Das Haus moͤ⸗ 
ge bedenken, wie der letzte Stuart die Krone einge⸗ 
büßt, weil er den Diſſenters habe einräumen wollen, 
was jetzt wieder in Frage ſey.“ 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 13. Juli zum Erſteumal: Der 
doöſe Geiſt Lumpacivagabundus, oder: 
Das lüderliche Kleeblatt; große komiſche 
Bee mit Geſang und Tanz in 3 Akten von 

„Neſtroy, Muſik von W. Müller. — (Hr. Plock, 
Regiſſeur vom Königsfiädter Theater zu Berlin: den 
„Schuſter Knieriebm““ als Gaft.) 

Bekanntmachnu ng, 

Der am ııten d. Mts. in Gosciejewo zur Vers 
pachtung des Kaupt⸗Etabliſſements Garbatka 
anſtehende Termin wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen den 9. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Regierung III. 

: Bekanutmachung. 

Nach F. 4. der Verordnung über die Exekution 
in Civilſachen vom 4ten März d. J., ſoll während 
der Saat- und Erndtezeit gegen Perſonen, welche 
ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigen, mit den 
dort näher angegebenen Beſchraͤnkungen, keine Exe 
kution vollſtreckt werden, und es find für die Saat 
im Frühjahr und Herbſt jedesmal 14 Tage, für die 


87 


Erndte 4 Wochen in derjenigen Jahreszeit, in wel⸗ 
cher nach der Oertlichkeit Saat und Erndte haupt⸗ 
ſaͤchlich zu fallen pflegen, freigelaſſen. 

Da es hiernach auf eine nähere Beftimmung des 
Umfanges der exckutionsfreien Zeiten ankommt, ſo 
wird auf den Grund der hierüber gemachten durch⸗ 
ſchnittlichen Erfahrungen? 5 2 

I. für den Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Pos 

ſen der Anfang 
1) der Fruͤhjahrsſaatbeſtellung auf den 15ten 
April, 
2) der Herbſtſaatbeſtellung auf den 15ten 
September, - 
3) der Erndte auf den ızten Juliz 
II. für den Bezirk der Königlichen Regierung zu 
Bromberg der Anfang . 
1) e auf den Iſten 


2) der Herbſtſaatbeſtellung auf den 23ſten 
September, 
3) der Erndte auf den ıften Auguſt, 
hierdurch feſtgeſetzt. 

Die hier genannten Anfangstage gehören ſelbſt 
ſchon zu den exekutionsfreien Zeiträumen. 

Sollten beſondere Verhältniffe in einzelnen Jah⸗ 
ren bedeutende Abweichungen von den gewoͤhnlichen 
Erfahrungen uͤber den Anfang der Saat- und Erndte⸗ 
Zeit herbeiführen, fo behalten wir uns vor, die obie 
gen Feſiſetzungen nach den Umftänden zu ändern 
und dieſerhalb eine beſondere Bekanntmachung zu er⸗ 
laſſen. Poſen den 2. Juli 1834. 

Koͤnigliches Ober ⸗Appellationsgericht, 


Bekanntmachung. 2 
Der bei und angeſtellt geweſene, jetzt aber aus⸗ 
geſchiedene Huͤlfs-Exekutor Stojanowski hat 
mit den beiden Pfandbriefen Wegry II. No. 14. über 
100 Rtlr., und Dabrowka No. 52. über 100 Rtlr., 
eine Dienſt⸗Caution beſtellt. Dieſelbe ſoll jetzt zus 
ruͤckgegeben werden, weshalb wir hiermit alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Caution aus der Amtsver⸗ 
waltung des Stojanowski Anſpruche zu haben vers 
meinen, hiermit vorladen, in dem 
am 14ten Oktober cur, 
tags um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Großer in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer anſtehenden Termine ſich zu geftellen, 
ihre Anforderungen geltend zu machen, und das 
Weitere, im Ausbleibungs falle aber zu gewärfigen, 
daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die Caution prä⸗ 
kludirt, und an die Perſon des ꝛc. Stojanowski vers 
wieſen werden ſollen. 
Poſen den 28. Juni 1834. 2 
Königl. Preuß. Landgericht. 


€ Ediftal: Citation. 
Bei dem am kiten Mai 1827 hier Statt gefun⸗ 
denen Brande ſind nachſtehende Dokumente: 


Vormit⸗ 


878 


7) die Nokariats⸗Obligation des Johann Gotts 
lieb Jokiſch vom 22fien December 1814, aus 
welcher auf dem, jetzt dem Profeſſor Grange 
gehörigen, zu Nipter No. 20. gelegenen Frei⸗ 
Gute Rubr. III. No. 2. 240 Rthlr. für die ka⸗ 
tholiſche Kirche zu Kalau, nebſt 5 pro Cent 
Ziaſen, eingetragen find; 

2) die, von dem Ackerbürger Kurzhan bhieſelbſt 
dem verſtorbenen Buͤrgermeiſter Spiller aus⸗ 
geſtellte und von dieſem angeblich unterm 15ten 
December 1824 dem Faͤrbermeiſter Eger cedirte 
Obligation über 300 Rthlr., welche bei den 
Hypotheken-Akten No. 226. hieſelbſt zur Ein⸗ 
tragung angemeldet worden, deren Datum 
aber nicht angegeben werden kann, mit den 
Hypotheken-Akten verloren gegangen. 

Die gedachten letzten Inhaber dieſer Obligation 
haben bereits daruber quittirt und refpective in die 
Loͤſchung gewilligt; da aber die Dokumente nicht 
produzirt werden koͤnnen, ſo werden hiermit alle 
diejenigen, welche daran, und reſpective an die zu 
loͤſchende Poſten als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſolche innerhalb dreier 
Monate, und ſpaͤteſtens in dem 

am 29 ſten Auguſt c. 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath v. Foreſtier hier 
anſtehenden Termine geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſie damit werden praͤkludirt und ihnen ein ewi— 
ges Stillſchweigen gegen die Beſitzer der verpfän⸗ 
deten Grundſtuͤcke wird auferlegt, demnaͤchſt aber 
mit Amortiſation der gedachten Inſtrumente und 
reſpective mit Loͤſchung der auf denſelben eingetra⸗ 
genen Poſten verfahren werden. 

Meſeritz den 20. März 1834. 

f Ködͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Hoͤberer Anordnung zufolge ſoll der, zwiſchen den 
Dörfern Gozdowo, Neudorff, Zieliniec und Kaczanowo 
biefigen Kreiſes belegene Forſt⸗Diſtrikt Gozdowo— 
Neudorff, im Wege des offentlichen Meiſtgebots 
durch mich veräußert werden, 

Die Veräußerung dieſes Forſtreviers, welches ein⸗ 
schließlich 5 Morgen 160 [ Ruthen Wege, zuſam⸗ 
men 890 Morgen 157 [Nuchen Flache enthält, 
geſchieht zum reinen Eigenthume, mit Ausſchluß 
der Jagd⸗Gerechtigkeit, welche dem Fisko vorbehal⸗ 
ten wird, und mit Ausnahme des Waldwäͤrter⸗Eta⸗ 
bliſſements, unter Zugrundelegung der einen Ka⸗ 
pitals⸗Werth von 4982 Rtblr. 19 fgr. 4 pf. nach⸗ 
weiſenden Veraͤußerungs⸗Taxe, von welcher ab die 
Steigerung anheben ſoll. 

Außer den Licitations⸗, den Abſchätzungs⸗ und 
den Kontrakts⸗Koſten, wird der Acquirent noch die 
geſetzliche Grundſteuer zu übernehmen haben. 

Zum Verkaufe dieſes Forſtreviers habe ich einen 


Termin auf 
den gten Auguſt d. J. 


in loco des Forſt⸗ Etabliffements Neudorff anbes 
raumt, wozu ich das kaufluſtige Publikum mit dem 
Bemerken hierdurch ergebenſt einlade, daß ſowohl 
die Taxe als auch die Licitations-Bedingungen jeder⸗ 
zeit in meinem Bureau eingeſehen werden koͤnnen, 
und daß, um zur Licitation zugelaſſen zu werden, 
ein baarer Betrag von 1000 Rthlr. vorgewieſen wer⸗ 
den muß, der von dem Meiſtbietenden als Kaution 
bis zur Erthellung des Zuſchlages, welcher der Kd⸗ 
niglichen Hochlödlichen Regierung zu Poſen vorde⸗ 
halten bleibt, niederzulegen iſt. 

Wreſchen den 21. Juni 1834. 

Königliber inter. Landrat. 

Der Vorſtand hieſiger Ifraelitiihen Corporation 
bat die jetzt noͤthigen tabellariſchen Druckarbeiten 
bei uns anfertigen laſſen. Wir zeigen ergebenſt an, 
daß dieſe Tabellen ſtets vorräthig dei uns zu haben 
ſind. Poſen den 8. Juli 1834. 

Die Lithographiſche Anſtalt 
der C. A. Simonſchen Buch: und Kunſthandlung. 
F ö 

Meine ſaͤmmtliche Mineral⸗Brunnen habe ich bes 
reits direkte zu Waſſer erhalten, als: Ober-Salz⸗ 
brunn in ganzen und halben Flaſchen, Selter und 
Geilnauer, Pyrmonter, Marien-Kreuz⸗, Eger⸗Fran⸗ 
zens⸗ und Eger Salzquelle, Cudova, Eger: und 
Saidſchuͤtzer Bitter-Brunnen in ganzen und halben 
Kruͤgen. Dieſe Brunnen find in Kiften und in Par- 
thieen zu billigern herabgeſetzten Preiſen zu haben 
bei Carl Wilbelm Puſch, 

Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Wein ⸗ und 
Mineral⸗Brunnen⸗Handlung 
Markt No. 55. 

Zugleich empfehle ich meine Wein⸗Niederlage, ber 
ſtehend in Ungarweinen in Flaſchen und Faͤſſern; 
beſonders alte Ungarweine der beſten Jahrgänge in 
Flaſchen, als: 1811. 12. 22. 27er. Auch billigere 
Sorten, als: Ungarweine 1830 und 183 ter A 15 
fgr.; 1827er à 20 und 25 fgr.; Trockenbeer und 
Ausbruch än Rthlr. und 15 Rthlr; 1922er Aus⸗ 
bruch à 1 Rthlr. die 5 Quartflaſche; Rheins, Jo⸗ 
hannisberger⸗ und Steinwein 18 ufer; extra alten 
Steinwein 1684er A 4 Rthlr., und Stroh ⸗Stein⸗ 
wein A 3 Rthlr.; Grefje- Meine von verſchiedenen 


Jahrgaͤngen und Preiſen; extra alten Franzwein 


von 1 bis 3 Rehlr. die Flaſche, und billigere Sor⸗ 
ten à 10 bis 15 ſgr. das Quart; Champagner in 
ganzen und halben Flaſchen; feinen Medoc 15 ſgr.; 
Chateau Margeaur 22% fgr.; Burgunder Romane 
1% Rthlr.; St. Julien 17% fgr.; Petit:Burgunder 
die Flaſche 12% jgr.; Graves 12% fgr,, das Quart 
20 fgr.; Haut: Sauterne 20 fgr., das Quart 1 
Rtblr.; Rouſſillon das Quart 20 ſgr. echter 
Weineſſig das Quart 5 fgr.; Jamofka⸗Rum, alten, 
à 20 und 25 ſgr. das Quart; inländiſchen Rum & 
10 bis 15 fgr. das Quart, in Ankern und Oxhoften 
billiger. Porter⸗Bier à 7% gr., bei Quantitäten 
billiger, Carl Wilhelm Puſch. 


